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Auch Zulassungsbehörden blicken nicht mehr durch
•Gesetze undBestimmungen
sind so kompliziert, dass nicht
nur Bürger, sondern auch die
Zulassungsbehörden nicht
mehr durchblicken. Deshalb
hat das RP Kassel als „Bünde-
lungsbehörde des Landes“
auch eine nachgeordnete
„Bündelungsbehörde“ beim
Landkreis Fulda zu beaufsich-
tigen, die die Gutachten der
amtlich anerkannten Sachver-
ständigen vom TÜV Hessen

nochmals begutachtet. Eine
solch komplizierte Behörden-
struktur ist in Deutschland ein-
malig. Der Sachverstand dort
ist begrenzt, man prüft nur, ob
die TÜV-Gutachten den gelten-
denVorschriftenundGesetzen
entsprechen.
• Selbst dabei kommt diese
„Bündelungsbehörde“ ins
Schleudern. Aber erst mit de-
ren Segen dürfen in Hessen
dann Unterlagen bei der Zulas-

sungsbehörde etwa in Kassel
vorgelegt werden. Dort ist man
aber auch dann noch nicht si-
cher imHinblick auf die eigenen
Aufgaben und Kompetenzen.
• So wird bei Neuzulassungen
von Import-Fahrzeugen ein
Kaufvertrag verlangt und Kun-
den deswegen auch abgewie-
sen, obwohl eine entsprechen-
de Zoll-Bescheinigung als Eigen-
tumsnachweis völlig ausrei-
chend ist. (H. G.)

rungschefin antreten. Eine
Frau, die mit dem Skandal um
vergeudete Steuermillionen
nicht in Verbindung gebracht
wird.

Julia Klöckner verfolgt in
Mainz ehrgeizige Ziele. Mit
dem Ausstieg Becks wollte sie
aufsteigen. 2016 möchte die
Vertraute von Bundeskanzle-
rin Angel Merkel (CDU) nach
eigener Aussage Ministerprä-
sidentin in Mainz werden.
Schon jetzt gilt Klöckner als
junge Reserve der Union.

MAINZ. Diesen Machtwechsel
in der rheinland-pfälzischen
SPD dürfte sich so mancher in
den Reihen der oppositionel-
len CDU anders vorgestellt ha-
ben. Seit Monaten hatte sich
die CDU-Landeschefin Julia
Klöckner (39) auf die Nürburg-
ring-Pleite eingeschossen. Die
Kritik zielte auf Ministerpräsi-
dent Kurt Beck (SPD) und sei-
ne bisherigen Kronprinzen.
Doch nun soll überraschend
Sozialministerin Malu Dreyer
(51) die Nachfolge als Regie-

CDU in Mainz muss ihre Strategie ändern
Die Beck-Nachfolge übernimmt mit Malu Dreyer eine Frau ohne Verstrickung in die Nürburgring-Pleite

Doch nun
mischt die SPD
ihre Karten in
Rheinland-
Pfalz neu -
nicht zur Freu-
de von Klöck-
ner. Denn nun
muss sie wohl
ihre Strategie ändern. Bislang
hat die CDU-Opposition im
Landtag immer wieder gegen
das „System Beck“ mit angeb-
licher Vetternwirtschaft und
Vertuschung gewettert - und

der Mainzer Politologe Kai
Arzheimer. Doch nun hat es
die CDU-Frau mit der „Königin
der Herzen“ zu tun, wie Land-
tagspräsident Joachim Mertes
(SPD) mit Blick auf Dreyer
schwärmt. Also weniger An-
griffsfläche für die CDU.

Doch bis 2016 gibt es noch
viele Unwägbarkeiten. Das
Nürburgring-Debakel könnte
sich über Jahre hinziehen.
Auch der Hunsrück-Flughafen
Hahn leidet unter Spekulatio-
nen über eine Insolvenz. (dpa)

dabei die Pleite des Nürburg-
rings ins Zentrum gerückt.
Becks enge Vertraute, Ver-
kehrsminister Roger Lewentz
(SPD) und SPD-Fraktionschef
Hendrik Hering, sind beide in
die Insolvenz verstrickt. Allen
dreien hielt die CDU vor, mit
dem zu großen Ausbau der
Rennstrecke für den drohen-
den Verlust von Hunderten
Millionen Euro Steuergeld ver-
antwortlich zu sein.

„Lewentz wäre Klöckners
Traumgegner gewesen“, sagt

Julia
Klöckner

Debatte
Wasmeinen Sie,
liebe Leserinnen und Leser?
Teurer als anderswo und extra
kompliziert - haben Sie Ähnli-
ches beim TÜV oder bei Zulas-
sungsstellen in Hessen erlebt?
Schreiben Sie uns Ihre Meinung
und schildern Sie uns Ihre Erfah-
rungen.
PerE-Mail:nachrichten@hna.de
Per Post:HNA, Nachrichtenre-
daktion, Frankfurter Straße 168,
34121 Kassel
Per Fax: 0561 / 203 2400

Ländernotizen
Bouffier besucht
Vietnam und Korea
Bei einer einwöchigen Reise will
Hessens Regierungschef Volker
Bouffier die Beziehungen zu
Vietnam und Südkorea ausbau-
en. Der CDU-Politiker bricht am
Mittwoch nach Asien auf. Im
wirtschaftlich aufstrebenden Vi-
etnam sollen vor allem die wis-
senschaftlichen Kontakte ver-
tieft werden. In Südkorea steht
anschließend der Ausbau der
wirtschaftlichen Bindungen im
Vordergrund. Das Rhein-Main-
Gebiet gilt als der südkoreani-
sche Stützpunkt in Deutschland.

Fahrradclub fordert
Tempo 30 in Hessen
Der Allgemeine Deutsche Fahr-
radclub (ADFC) fordert Tempo
30 als Regelgeschwindigkeit in
hessischenOrten – aus Gründen
der Verkehrssicherheit, erklärte
Norbert Sanden vom Landesver-
band amWochenende. Nur wo
es notwendig sei, etwa auf
Hauptstraßen, sollten Autos
schneller fahren dürfen. Dafür
müsse die Straßenverkehrsord-
nung geändertwerden. Von den
Kommunen forderte der Fahr-
radclub, Geschwindigkeitslimits
besser durchzusetzen. Der Ver-
kehr könne auch durch bauliche
Maßnahmen beruhigt werden.

Niedersachsen lehnt
Pkw-Maut ab
Pläne zur Einführung einer Pkw-
Maut werden Anfang Oktober
auf der Verkehrsministerkonfe-
renz in Cottbus auf denWider-
standderNiedersachsenstoßen.
„Wir wollen die Belastung des
Autofahrers nicht weiter erhö-
hen“, sagtederniedersächsische
Verkehrsminister Jörg Bode
(FDP). Die Diskussion um eine
solche Maut war durch CSU-For-
derungen angeheizt worden.

FRANKFURT. Ein Jahr nach Er-
öffnung der neuen Landebahn
folgt der nächste Schritt beim
Ausbau des Frankfurter Flug-
hafens. Am morgigen Diens-
tag wird in einer Feierstunde
der neue Flugsteig A-Plus er-
öffnet, der dann ab Mittwoch,
10. Oktober, voll in den Flug-
hafenbetrieb eingebunden
werden soll. An der Feierstun-
de wollen die Vorstandsvorsit-
zenden der Fraport und der
Lufthansa, Stefan Schulte und
Christoph Franz, teilnehmen.

Das rund 560 Millionen
Euro teure Gebäude mit zahl-
reichen Geschäften ist auf
eine Jahreskapazität von rund
sechs Millionen Passagieren
ausgelegt, was in etwa der Ka-
pazität des Flughafens Hanno-
ver entspricht. Frankfurt als
größtes Drehkreuz in
Deutschland soll von derzeit
rund 56 Millionen Passagieren
auf eine Kapazität von rund 90
Millionen ausgebaut werden.
Dafür ist in den nächsten Jah-
ren auch der Bau eines dritten
Passagierterminals geplant.

Tests abgeschlossen
Vorige Woche hatte der

Flughafenbetreiber Fraport
eine Testreihe mit mehr als
2000 Freiwilligen abgeschlos-
sen. Die über das Internet an-
geheuerten Testpassagiere
hatten die Wegeführung, die
Sicherheits- und Passkontrol-
len sowie das Einsteigen aus-
probiert und dabei Hinweise
für den letzten Feinschliff ge-
geben. Der Terminalfinger A-
Plus wird exklusiv von der
Lufthansa genutzt. (dpa)

Flugsteig
A-Plus
steht bereit
Morgen Eröffnung am
Frankfurter Flughafen

VON HAROLD GRÖNK E

WIESBADEN. „Bürgerfreund-
lich“ und „serviceorientiert“
nennt Wirtschafts- und Ver-
kehrsminister Florian Rentsch
(FDP) sein Haus in Vorworten
zu Broschüren, die er durchs
Land schickt. Dabei sorgen
seit Jahren rigide Rahmenbe-
dingungen des Verkehrsmi-
nisteriums dafür, dass Hes-
sens Bürger höhere Kosten
und mehr Aufwand in Kauf
nehmen müssen, wenn es
beim TÜV und den Zulas-
sungsbehörden im Land um
etwas speziellere Anliegen als
eine einfache Zulassung geht.

Kompliziert wird es immer
dann, wenn der Besitzer zu ei-
nem Fahrzeug oder Fahrzeug-
teil nicht die anerkannten Da-
tenblätter und Prüfunterlagen
vorweisen kann. Mitarbeiter
des TÜV Hessen verweisen
Kunden dann schon gern mal
an Kollegen in anderen Bun-
desländern, die nötige Gutach-
ten günstiger und unproble-
matischer erstellen können.

Kein Zugriff auf Daten
In Hessen gibt es keine

Alternative, da der TÜV in den
alten Bundesländern das Mo-
nopol als „Technische Prüf-
stelle“ hat. Dabei haben die
amtlich anerkannten Sachver-
ständigen des TÜV Hessen gar
nicht den Zugriff auf Daten
etwa von alten Fahrzeugen
oder Import-Autos, für die ein
deutscher Kfz-Brief fehlt.

Der TÜV Süd, eigenständige
Schwesterorganisation des
TÜV Hessen, bietet solche Da-
tenblätter zwar als Kundenser-
vice im Internet an – Sachver-
ständigen des TÜV Hessen ist
es aber untersagt, diese als Ar-
beitsgrundlage zu nehmen.
Für Kunden bedeutet das: hö-
here Kosten, mehr Aufwand.

Wer seine Angelegenheit in
Hessen erledigen will, hat He-
rausforderungen zu bestehen.
Die Erlasse und Verordnungen
aus dem Ministerium führen

TÜVschicktKundenüberGrenze
Hessens Vorschriften machen Kfz-Gutachten und Zulassung teurer und komplizierter als anderswo

Verkehrsministeriums he-
rauszugeben. Und im Ministe-
rium selbst lässt Staatssekre-
tär Steffen Saebisch seine Bü-
rokratie auch auf konkrete
Fragen Nebelkerzen zünden -
mit Hinweis auf „einige Hun-
dert Verfahrensvorschriften“.
Dabei ist er es, der im Landtag
der Opposition gern mal ein
„erotisches Verhältnis zu Äm-
tern“ bescheinigt.

mehr gäbe. Dabei sind diese in
allen anderen Bundesländern
gang und gäbe und werden
auch in einschlägigen Geset-
zen als Möglichkeit genannt.

Als hessischer Bürger hat
man keine Chance, sich die
notwendigen Informationen
für ein korrektes Vorgehen zu
beschaffen. Der TÜV Hessen
sieht sich nicht in der Lage,
Verordnungen und Erlasse des

bühr in Nachbarländern: 125
Euro fallen in Nordhessen an,
35 Euro in Südniedersachsen.

Wer hartnäckig um Infor-
mation bittet, bekommt dann
schon mal aus dem zuständi-
gen Kasseler Regierungspräsi-
dium bedeutet, das Ganze
nicht zu sehr hochzukochen,
weil es sonst in Hessen bald
gar keine Ausnahmegenehmi-
gungen in solchen Fällen

bei nachgeordneten Behörden
und Mitarbeitern der TÜV-
Prüfstellen zu Frust und Irrita-
tion. Wer etwa ein kleineres
Kennzeichen für ein US-Im-
portfahrzeug benötigt, be-
kommt keine verbindliche
Auskunft, bis zu welcher
Grenze Umrüstkosten zumut-
bar wären. Die dann notwen-
dige Ausnahmegenehmigung
kostet ein Mehrfaches der Ge-

Chromblitzende Schönheiten: US-Oldtimer bei einer Autoshow vor dem Hauptbahnhof in Hannover – fotografiert von einem Fan in
amerikanischer Polizeiuniform. Die Zulassung solcher Import-Autos ist in Hessen teurer und komplizierter als anderswo. Foto: dpa
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